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Der Friedensvertrag vom 30. März 1856. 
Wir theilen nachſtehend unſern Leſern den Text des 

Pariſer Friedensvertrages mit, wie ihn zuerſt die Köln. Zig. 

und dann vervollſtändigt das Dr. Journ. gebracht hat. 

Die Bevollmächtigten haben ſich nach Austauſch ihrer 
Vollmachten über folgende Artikel verſtändigt: 5 

Art. 1. Von dem Tage der Auswechſelung der Rati⸗ 
ficationen des gegenwärtigen Vertrages an wird auf ewige 
Zeiten Friede und Freundſchaft beſtehen zwiſchen Sr. Maj. 
dem Kaiſer der Franzoſen, Ihrer Maj. der Königin des ver— 
einigten Königreiches von Großbritannien und Irland, Sr. 
Maj. dem Könige von Sardinien, Sr. Maj. dem Sultan 
einerſeits, und Sr. Maj. dem Kaiſer aller Reuſſen anderer⸗ 
ſeits, ſo wie zwiſchen ihren Erben und Nachfolgern, ihren 
Staaten und reſpectiven Unterthanen. 

„ Art. 2. Da der Friede zwiſchen den genannten Ma⸗ 
jeſtäten glücklich hergeſtellt worden iſt, fo werden die wäh⸗ 
rend des Krieges beſetzten oder eroberten Gebietstheile von 
beiden Theilen geräumt werden. Speeielle Uebereinkommen 
werden die Art der Räumung ordnen, die ſo ſchnell, als es 
ſich thun läßt, ſtattfinden ſoll. 
rt. 3. Se. Maß. der Kaiſer aller Reuſſen verpflichtet 
ſich, Sr. Maj. dem Sultan die Stadt und Citadelle von 
Kars, ſo wie die anderen Punkte des ottomaniſchen Gebie⸗ 
tes wieder zurück zu erſtatten, in deren Beſitz ſich die ruſſ. 
ra befinden. ' 
lrt. 4. Ihre Majeſtäten der Kaiſer der Franzoſen, die 
Königin des vereinigten Königreiches von Großbritannien und 
Irland, der König von Sardinien und der Sultan verflich⸗ 
ten ſich, Sr. Maj. dem Kaiſer aller Reuſſen die Städte und 
garen von Sebaſtopol, Balaklawa, Kamieſch, Eupatoria, 
ertſch, Jeni-Kale, Suchum⸗Kale und alle anderen Punkte 
zurückzugeben, die in Beſitz ihrer reſpektiven Truppen ſind. 

Art. 5. Ihre Majeſtäten der Kaiſer der Franzoſen, 
die Königin des vereinigten Königreichs von Großbritannien 
und Irland, der Kaiſer aller Reuſſen, der König von Sar⸗ 
dinien und der Sultan gewähren denjenigen ihrer Untertha— 
nen, die durch irgendwelche Theilnahme an den Kriegsereig— 
niſſen zu Gunſten der Sache des Feindes compromittirt wor⸗ 
den ſein möchten, volle und ganze Amneſtie. — Es wird 

ierbei ausdrücklich bedungen, daß dieſe Amneſtie ſich auf die⸗ 
enigen Unterthanen einer jeden der kriegführenden Mächte er⸗ 
ſtrecke, welche während des Kriegs im Dienſte eines der an⸗ 
dern Kriegführenden verblieben fein ſollte. 

Art. 6. Die Kriegsgefangenen werden unverzüglich von 
beiden Theilen zurückgegeben werden. 

Art. 7. Se. Maj. der Kaiſer der Franzoſen, Se. Maj. 
der Kaifer von Oeſterreich, Ihre Maj. die Königin des ver⸗ 
einigten Königreichs von Großbritannien und Irland, Se. 
Maj. der König von Preußen, Se. Maj. der Kaiſer aller 
Reuſſen und Se. Maj. der König von Sardinien erklären 
die dohe Pforte als zur Theilnahme an den Vortheilen des 
öffentlichen Rechts und des europäiſchen Concerts zugelaſſen. 
Ihre Majeſtäten machen ſich anheiſchig jede ihrerſenns, die 
Unabhängigkeit und territoriale Integrität des ottomanifchen 
Reichs zu achten, gewährleiſten gemeinſchaftlich die ſtreuge 
Beobachtung dieſes Perſprichens und werden demzufolge jeden 
Act, der geeignet wäre, dieſelben anzutaſten, als eine Frage 
von allgemeinem Intereſſe betrachten. 5 

Ark. 8. Wenn zwiſchen der hohen Pforte und einer 
oder mehrern der andern unterzeichnenden Mächte eine Miß⸗ 
helligkeit entſtehen ſollte, welche die Erhaltung ihrer Bezie⸗ 


hungen bedrohte, ſo werden die hohe Pforte und eine jede 
dieſer Mächte, ehe ſie zu Anwendung von Gewalt ſchreiten, 
die andern vertragſchließenden Theile in die Lage ſetzen, Dies 
ſem Aeußerſten durch ein vermittelndes Einſchreiten vorzubeugen. 

Art. 9. Da Se. Maj. der Sultan, in feiner beſtändi⸗ 
gen Fürſorge für das Wohl ſeiner Unterthanen, einen Fer⸗ 
man erlaſſen, der, ihr Schickſal ohne Unterſchied der Neliz 
gion oder Race verbeſſernd, feine edelmüthigen Abſichten ge⸗ 
gen die chriſtlichen Bewohner ſeines Reiches conſaerirt, und 
in der Abſicht, einen neuen Beweis feiner Gefinnungen in 
dieſer Beziehung zu geben, hat beſchloſſen, den eontrahiren⸗ 
den Mächten den erwähnten Ferman, aus der Initiative 
ſeines ſouverainen Willens hervorgegangen, mitzutheilen. Die 
contrahirenden Mächte conſtatiren den hohen Werth dieſer 
Mittheilung. Es iſt wohl verſtanden, daß ſie in keinem 
Falle den genannten Mächten das Recht geben kann, ſich, 
ſei es zuſammen oder einzeln, in die Beziehungen Sr. Maj. 
des Sultans zu feinen Unterthanen, noch in die innere Vers 
waltung ſeines Reiches einzumiſchen. 

Art. 10. Der Vertrag vom 13. Juli 1841, welcher 
die alte Regel des ottomaniſchen Reiches betreffs der Schlie⸗ 
ßung der Meerengen des Bosporus und der Dardanellen aufs 
recht erhält, iſt nach gemeinſchaftlicher Uebereinſtimmung re— 
vidirt worden. Der in dieſer Veziehung und dieſem Prineip 
gemäß zwiſchen den hohen contrahirenden Parteien abgeſchloſ⸗ 
ſene Act iſt und bleibt dem gegenwärtigen Vertrag angehängt 
und wird die nämliche Kraft und den nämlichen Werth has 
ben, als wenn er in denſelben vollſtändig aufgenommen wäre. 

Art. 11. Das ſchwarze Meer iſt neutraliſirt: Der Han⸗ 
delsflotte aller Nationen geöffnet, find feine Gewäſſer und Hä— 
fen förmlich und auf ewig den Kriegsflaggen der Uferſtaaten 
ſowohl, als der anderen Mächte unterſagt, die in den Art. 
14 und 19 erwähnten Ausnahmefälle ausgenommen. 
Art. 12. Frei von aller Beſchränkung wird der Handel 
in den Häfen und Gewäſſern des ſchwarzen Meeres und den 
Geſundheits⸗, Douane⸗- und Polizeiverordnungen unterworfen 
fein, die in einem der Entwickelung der eommereiellen Trans⸗ 
actionen günſtigen Geifte abgefaßt werden. — Um den Handels⸗ 
und See⸗Intereſſen aller Nationen die wünſchenswerthe Si⸗ 
cherheit zu geben, werden Rußland und die hohe Pforte in 
allen ihren auf dem Küſtengebiete des ſchwarzen Meeres ges 
legenen Häfen und den Principien des internationalen Rech⸗ 
tes gemäß Conſuln Zulaß gewähren. 

Art. 13. Da das ſchwarze Meer dem Wortlaut des 
Artikels 11 gemäß neutraliſirt iſt, ſo iſt die Aufrechterhaltung 
oder Errichtung von militairiſch-maritimen Arſenalen auf deſ⸗ 
fen Küftengebiet ohne Nothwendigkeit und ohne Zweck Se. 
Maj. der Kaiſer aller Reuſſen und Se. Kaif. Majeſtät der 
Sultan verpflichten ſich deshalb, auf dieſem Küſtengebiet kein 
militairiſch-maritimes Arſenal zu errichten oder zu behalten. 

Art. 14. Da Ihre Maj. der Kaiſer aller Reuſſen und 
der Sultan einen Vertrag abgeſchloſſen haben, um die Stärke 
und Zahl der leichten, zum Dienſte ihrer Küſten nothwendi⸗ 
gen Schiffe zu beſtimmen, deren Unterhaltung im ſchwarzen 
Meere ſie ſich vorbehalten, ſo iſt dieſer Vertrag dem gegen⸗ 
wärtigen Vertrage angehängt worden und wird die nämlich 
Kraft und den nämlichen Werth haben, als wenn er in den— 
ſelben vollſtändig aufgenommen wäre. Er kann ohne die 
Zuftimmung der Mächte, Unterzeichner des gegenwärtigen 
Vertrages, weder vernichtet noch geändert werden. 

Art. 15. Da der Aet des wiener Congreſſes die Prin⸗ 


eipien feſtgeſtellt hat, welche die Schifffahrt auf den Flüſſen 


reguliren, die mehrere Staaten trennen oder durchſchneiden, 
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ſo haben die contrahirenden Mächte feſtgeſetzt, daß dieſe Prin⸗ 
eipien in Zukunft ebenfalls auf die Donau und ihre Nün⸗ 
dungen angewandt werden. Sie erklären, daß dieſe Dispo⸗ 
ſition zukünftig einen Theil des öffentlichen Rechts von Eu⸗ 
ropa ausmacht, und ſtellen ſie unter ihre Garantie. — Die 
Schifffahrt auf der Donau kann keiner Beſchränkung und 
Abgabe unterworfen werden, die nicht ausdrücklich in den in 


den folgenden Artikeln enthaltenen Feſtſetzungen vorausgeſehen 


find, In Folge deſſen wird keine Abgabe erhoben werden 
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können, die ſich einzig und allein auf die Thatſache der Be⸗ 
ſchiffung des Fluſſes ſtützt, noch irgend ein Zoll auf die an 
Bord der Schiffe befindlichen Waaren. Die Polizei- und 
Quarantaine-Reglements zur Sicherheit der Staaten, die dies 
ſer Fluß trennt oder durchſchueidet, werden der Art abgefaßt 
ſein, die Cireulation der Schiffe ſo viel als thunlich zu be⸗ 
günſtigen. Außer dieſen Reglements wird kein anderes Hin⸗ 
derniß, welcher Art es auch ſein mag, der freien Schifffahrt 
entgegengeſetzt. 
Art. 16. Zu dem Zwecke, die Dispoſitionen des vor- 
hergehenden Artikels zu verwirklichen, wird eine Commiſſion, 
in welcher Frankreich, Oeſterreich, Großbritannien, Preußen, 
Aan Sardinien und die Türkei, jede dieſer Mächte durch 
nen Abgeſandten vertreten ſein werden, mit der Bezeichnung 
und der Ausführung der Arbeiten beauftragt werden, die von 
Iſaktſcha an nothwendig find, um die Mündungen der Do= 
nau, ſo wie die Theile des daran ſtoßenden Meeres von dem 
Sande und den anderen Hinderniſſen zu befreien, welche ſie 
verſtopfen, damit dieſer Theil des Fluſſes und die erwähnten 
Theile des Meeres ſich in den beſtmöglichen Schifffahrts-Be⸗ 
dingungen befinden. Um die Koſten dieſer Arbeiten zu be— 
ftreiten, fo wie die der Etabliſſements, deren Zweck die Sir 
cherung und Erleichterung der Schifffahrt an den Ufern 
der Donau iſt, werden beſtimmte Abgaben, welche die Com— 
miſſion nach Stimmenmehrheit feſtſetzt, erhoben werden kön⸗ 
nen, aber unter der ausdrücklichen Bedingung, daß in dieſer 
Beziehung, wie in allen anderen, die Flaggen aller Nationen 
auf dem Fuß einer vollkommenen Gleichheit behandelt werden. 
Art. 17. Eine Commiſſion wird niedergeſetzt werden 
und aus Abgeordneten Oeſterreichs, Baierns, der hohen Pforte 
und Württembergs beſtehen (einer für jede dieſer Mächte), 
denen ſich die Commiſſare der drei Donaufürſtenthümer, deren 
Ernennung die Pforte gut geheißen hat, anſchließen werden. 


nr 
und in Katamori am Pruth enden. Stromaufwärts von die⸗ 
De Punkte aus wird die alte Grenze zwiſchen den beiden 

leichen keine Verminderung erleiden. Abgeſandte der contra= 
hirenden Mächte werden in ihren Einzelnheiten die neue Grenz⸗ 
ſcheide feſtſtellen. 

Art. 21. Das von Rußland abgetretene Gebiet wird 
zu dem Fürſtenthume Moldau unter der Oberherrlichkeit der 
hohen Pforte hinzugefügt werden. Die Vewohner dieſes Ge⸗ 
bietes werden die nämlichen Rechte und Privilegien genießen, 
die den Fürſtenthümern geſichert ſind, und während eines Zeit⸗ 
wine von drei Jahren wird es ihnen 1 fein, ihr Do⸗ 

eil anderwärts aufzuſchlagen, indem ſie über ihr Ei 
freie Verfügung a 3 a r 

Art. 22. Die Fürſtenthümer Walachei und Moldau 
werden fortfahren, unter der Oberherrlichkeit der Pforte und 
unter der Garantie der contrahirenden Mächte die Privilegien 
und Immunitäten zu genießen, in deren Beſitz ſie ſind. Kein 
ausſchließlicher Schutz wird über ſie von einer der garan⸗ 
tirenden Mächte ausgeübt werden. Es wird kein beſonderes 
Recht der Eingreifung in ihre innern Angelegenheiten beſtehen 

Art. 23. Die hohe Pforte verpflichtet ſich, den genaun⸗ 
ten Fürſtenthümern eine unabhängige und nationale Verwal⸗ 
tung, ſo wie die vollkommene Freiheit des Cultus, der Ge— 
ſetzgebung, des Handels und der Schifffahrt zu bewahren. 
Die jetzt beſtehenden Geſetze und Statuten werden revidirt 
werden. Um eine vollſtändige Uebereinſtimmung betreffs die— 
fer Reviſion zu erzielen, wird ſich eine ſpecielle Commiſſion, 
über deren Zuſammenſetzung die hohen contrahirenden Mächte 
ſich verſtändigen werden, mit einer Commiſſion der hohen 
Pforte in Bukareſt ohne Verzug vereinigen. Dieſe Commiſ⸗ 
| ſion wird zur Aufgabe haben, ſich über den gegenwärtigen 
Zuſtand der Fürſteuthümer zu unterrichten und die Grund— 
lagen ihrer künftigen Organiſation vorzuſchlagen. 
| Art. 24. Se. Maj. der Sultan verſpricht, in jeder 
der beiden Provinzen ſofort einen Divan ad hoc zuſammen 
zu berufen, der Art zuſammengeſetzt, daß er die genaueſte 
Repräſeutation der Jutereſſen aller Klaſſen der Geſellſchaft 
conſtituirt. Dieſe Divans ſind berufen, die Wünſche der 
Bevölkerungen betreffs der definitiven Organiſation der Für⸗ 

ſtenthümer auszudrücken. Eine Inſtruetion des Cougreſſes 
wird die Beziehungen der Commiſſion zu dieſen Divans ordnen. 
Art. 25. Die von den beiden Divans ausgeſprochene 
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Dieſe Commiſſion, die permanent ſein wird, wird 1) das Meinung in Betracht ziehend, wird die Commiſſion das Re— 


r 
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luß⸗, Schifffahrts- und Polizeireglement ausarbeiten; 2) die 
Beſchränkungen hinwegräumen, von welcher Natur ſie auch 
ſein mögen, die ſich der Anwendung der Dispoſitionen des 
Wiener Vertrags auf die Donau noch entgegenſtellen; 3) die 
auf dem ganzen Laufe des Fluſſes nothwendigen Arbeiten an⸗ 
ordnen und ausführen laſſen, und 4) nach Auflöſung der 
europäiſchen Commiſſion über die Aufrechterhaltung der Schiff— 
barkeit der Donaumündungen und der Theile des daranſtoßen— 
den Meeres wachen. * 

Art. 18. Es iſt wohlverſtanden, daß die europäiſche 
Commiſſion ihre Aufgabe gelöſt und die Flußcommiſſion ihre 
in dem vorhergehenden Artikel unter 1) und 2) bezeichneten 
Arbeiten binnen zwei Jahren beendet haben müſſen. Die in 
Conferenz vereinigten Mächte, Unterzeichner des Vertrages, 
von dieſer Thatſache benachrichtigt, werden, nachdem ſie da⸗ 
von Kenntniß genommen, die europäiſche Commiſſion auf 


löſen, und die permanente Flußcommiſion wird alsdann die 


nämlichen Vollmachten erhalten, wie die, mit welchen die 
europälſche Commiſſion bis dahin bekleidet war. 

Art. 19. Um die Ausführung der Reglements zu ſichern, 
die unter gemeinſchaftlicher Uebereinſtimmung und nach den 
oben angedeuteten Prineipien feſtgeſtellt worden find, wird 
jede der eontrahirenden Mächte das Recht haben, zwei leichte 
e an den Donaumündungen zu jeder Zeit ſtationiren 
zu laſſen. 

Art. 20. Zum Austauſch der im Artikel 4. des gegen⸗ 
wärtigen Vertrages aufgezählten Städte, Häfen und Gebiete 
und zur beſſeren Sicherung der Freiheit der Schifffahrt auf 
der Donau gibt Se. Maj. der Kaiſer aller Reuſſen feine 
Zuſtimmung zur Reetification feiner Grenze in Beſſarabien. 
Die neue Grenze wird am ſchwarzen Meere, ein Kilometer 
oſtwärts vom See Burna Sola, beginnen, die Straße von 
Akjermann ſenkrecht treffen, dieſe Straße bis zum Trajans⸗ 
walle verfolgen, ſüdwärts an Bolgrad vorbeilaufen, läugs 


des Fluſſes Valpuck bis zur Höhe von Saratſika een 
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fultat ihrer eigenen Arbeit ohne Verzug dem gegenwärtigen 
Sitze der Conferenzen übermachen. Das Endeinverſtändniß 
mit der oberherrlichen Macht wird durch eine in Paris zwiſchen 
den hohen contrahirenden Parteien abzuſchließende Convention 
ſeine Weihe erhalten; und ein Hatti-Scheriff wird den Sti⸗ 
| pulationen der Convention gemäß die Organiſation dieſer zu⸗ 
künftig unter die Colleetivgarantie der unterzeichnenden Mächte 
geſtellten Provinzen definitiv eonſtituiren. 

Art. 26. G5 iſt vereinbart, daß es in den Fürſtenthü⸗ 

mern eine bewaffnete Gewalt geben wird, zu dem Zwecke or- 
ganiſirt, die Sicherheit im Innern und die der Grenzen auf⸗ 
recht zu erhalten. Keine Beſchränkung wird den außerordent⸗ 
lichen Vertheidigungsmaßregeln entgegengeſetzt werden können, 
die fie, in Uebereinſtimmung mit der hohen Pforte, zur Ab⸗ 
weiſung eines jeden fremden Angriffs zu nehmen berufen 
| fein werden. ; 
| Art. 27. Wenn die innere Ruhe der Fürſtenthümer be⸗ 
droht oder gefährdet iſt, ſo wird die hohe Pforte ſich mit den 
übrigen eontrahirenden Mächten verſtändigen über die zur Er⸗ 
haltung oder Wiederherſtellung der legalen Ruhe zu nehmen⸗ 
den Maßregeln. Eine bewaffnete Intervention kaun ohne 
vorherige Einſtimmung dieſer Mächte nicht ſtatthaben. 

Art. 28. Das Fürſtenthum Serbien wird fortfahren, 
von der hohen Pforte abhängig zu fein, ea den kaiſer⸗ 
lichen Hats, welche feine zukünftig unter die Collectivgarantie 
der Mächte geftellten Rechte und Immunitäten feſtſetzen. In 
Folge deſſen wird dieſes Fürſtenthum ſeine unabhängige und 
nationale Verwaltung, fo wie die vollſtäudige Freiheit des 


2 der Geſetzgebung, des Handels und der Schifffahrt 
ehalten. De 
Art. 209. Das Garniſonsrecht der hohen Pforte, ſo 


wie es durch frühere Reglements feſtgeſtellt iſt, wird aufrecht 
erhalten. e bewaffnete Intervention wird in Serbien 
ſtattfinden können ohne vorherige Uebereinſtimmung der hohen 


contrahirenden Mächte. n 
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daj. der Kaiſer aller Reuſſen und Se. 
Maj. der un den Zuſtand ihrer, Beſitzung in 
Aſien in ihrer Integrität, fo wie er vor dem Bruch geſetzlich 
beſtand. Um feder localen Streitigkeit zuvor zu kommen, 
wird die Grenzſcheide verificirt, und wenn nöthig reetifieirt 
werden, ohne daß jedoch ein Gebietsnachtheil für eine oder 
die andere der beiden Parteien daraus entſtehen kann. Zu 
dieſem Zwecke wird eine gemiſchte Commiſſion, beſtehend aus 
wei ruſſiſchen Commiſſaren, zwei ottomaniſchen Commiſſaren, 
einem franzöſiſchen Commiſſar und einem engliſchen Com- 
miſſar, an Ort und Stelle unverzüglich nach Wiederherſtellung 
der diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen dem ruſſiſchen Hofe 
und der hohen Pforte geſandt werden. Ihre Arbeit muß in 
dem Zeitraum von acht Monaten, von dem Tage der Aus— 
wechſelung der Ratificationen des gegenwärtigen Vertrags an 
gerechnet, beendet ſein. 

Art. 31. Die Gebietstheile, beſetzt während des Krie— 
ges von den Truppen Ihrer Majeſtäten des Kaiſers der Fran⸗ 
zoſen, des Kaiſers von Oeſterreich, der Königin des ver- 
einigten Königreichs von Großbritannien und Irland, und 
des Königs von Sardinien, infolge von Verträgen, abge⸗ 
ſchloſſen am 12. März 1854 zwiſchen Frankreich, Großbri⸗ 
tannien und der hohen Pforte, am 14. Juni des nämlichen 
Jahres zwiſchen Oeſterreich und der hohen Pforte, und am 
15. März 1855 zwiſchen Sardinien und der hohen Pforte, 
werden nach Auswechſelung der Ratificationen des gegenwär— 
tigen Vertrags geräumt werden, ſo bald als es geſchehen 
kann. Die Termine und die Ausführungsmittel werden der 
Gegenſtand einer Uebereinkunft ſein zwiſchen der hohen Pforte 
und den Mächten, deren Truppen ihr Gebiet oeeupiren, 

Art. 32. Bis zur Erneuerung der Verträge oder Con— 
ventionen, die zwiſchen den kriegführenden Mächten vor dem 
Kriege beſtanden, oder Erſetzung derſelben durch neue, wird 
der Ein- oder Ausfuhrhandel gegenſeitig auf dem Fuße der 
vor dem Kriege in Kraft ſtehenden Reglements ſtattfinden, 
und ihre reſp. Unterthanen werden in allen andern Angelegen— 


heiten auf dem Fuße der meiſt begünſtigten Nationen behanz | 


delt 9 D. heut = 
rt. 33. Die am heutigen Tage zwiſchen Ihren Maje— 
ſtäten dem Kaiſer der Franzoſen, vr Kan 55 N 
ten Königreichs von Großbritannien und Irland einerſeits 
und Sr. Maj. dem Kaiſer aller Reuſſen andererſeits abge⸗ 
ſchloſſene Convention bezüglich der Alandsinſeln iſt und bleibt 
dem gegenwärtigen Vertrage annexirt und wird die nämliche 
Kraft und den nämlichen Werth haben, als wenn fie in den- 
ſelben aufgenommen wäre. a 
Art. 34. Der gegenwärtige Vertrag wird ratifieirt und 
ſollen die Ratificationen binnen vier Wochen, oder früher, 
wenn es geſchehen kann, zu Paris ausgewechſelt werden. 
Zur Beglaubigung deſſen haben die reſpeetiven Bevoll⸗ 
mächtigten ihn unterzeichnet und das Siegel ihrer Wappen 
beigedrückt. 1 
Geſchehen zu Paris, am 30. Tage des März 1856. 
Gez. Walewski. Bourquenei. Buol-Schauenſtein. 
Hübner. Clarendon. Cowley. Manteuffel. Hatzfeld. 
Orloff. Brunnow. Cavour. de Villamarina. Aali. 
5 Mehemed-Dſchemil. 
Additioneller und tranſitoriſcher Artikel. 
Die Stipulationen der am heutigen Tage unterzeich⸗ 
neten Convention bezüglich der Meerengen werden auf die 
von den kriegkührenden Mächten behufs der auf dem Seewege 
zu bewerkſtelligenden Räumung der von ihren Armeen beſetz— 
ten Gebiete zu verwendenden Kriegsfahrzeuge keine Anwen— 
dung leiden; die gedachten Stipulationen werden jedoch uns 
verzüglich wieder in volle Kraft treten, ſobald die Räumung 
eendet fein wird. 
Geſchehen zu Paris, den 30. Tag des Monats März 1856. 
(Unterzeichnet wie oben. 
Folgen die Annexa. 


Neueſte politiſche Nachrichten. 

Berlin, 29. April. Der Regierungsrath Eichhorn 
in Breslau, John des verewigten Miniſters Eichhorn, iſt, 
5 1 eh 3.0, von Sr. Majeftät in den Adelsſtand 
erhoben worden. 

Dresden, 20. April. Heute Vormittag I Uhr haben 
Ihre Majeſtäten der König und die Königin von Preußen 


— 
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die Rückreiſe angetreten. Ihre Majeſtäten der 

die Königin, ſowie Ihre Königl. Hoheiten der Kronprinz 

und Prinz Georg geleiteten Allerhöchſtdieſelben nach dem 

Bahnhofe. — Geſtern Mittag habe Se. Majeftät der König 

von Preußen mit unſers Königs Majeſtät den Stand der 

Arbeiten am Baue des Thurmes der Neuſtädter Kirche in 

Augenſchein genommen, worauf ſämmtliche allerhöchſte und 

höchſte Herrſchaften nach der Tafel noch eine Partie nach 

Pillnitz unternahmen. 

Eine telegraphiſche Depeſche aus Wien, vom 27. April, 
meldet: Hier eingetroffene Nachrichten aus Konſtantinopel mel⸗ 
den aus Beireut vom 14. d., daß in der nördlich von Jeru⸗ 
ſalem gelegenen ſyriſchen Stadt Naplus und deren Umgebung 
ein Aufſtand ausgebrochen ſei, als deſſen Urſache die Ermor— 
dung eines muſelmänniſchen Bettlers durch einen anglikankſchen 
Miſſionär angegeben wird. Die Konſulargebäude und chriſt— 
lichen Kirchen find angegriffen und der preußiſche Konſul 
ermordet worden. Die fremden Konſuln in Beirut hatten 
ſich zu einer Berathung verſammelt. 

Dagegen berichtet eine neuere Depeſche aus Marz 
ſeille vom 29. April: Aus Jaffa ſind Nachrichten vom 
16. d. M. eingegangen, welche melden: Geſtern fand zu 
Naplus ein neuer, ſehr heftiger Kampf ſtatt. Der türkiſche 

Gouverneur ſchlug die Aufſtändiſchen. Weitere Verſtärkun⸗ 

gen ſind aus Jeruſalem erbeten worden. Die energiſche Hal⸗ 

tung des Paſcha's und der Conſuln zu Jeruſalem hat wei⸗ 
tere Gefahr beſeitigt. Bei dem Aufſtande zu Naplus wurden 
die Konſularflaggen verbrannt. Der Seeretair des preußiſchen 
Konſuls daſelbſt iſt ermordet worden, nicht (wie aus Wien 
telegraphirt wurde) der preußiſche Konſul ſelbſt. Die grie⸗ 
ſchiſchen Kirchen und proteſtautiſchen Kapellen find preisge⸗ 
geben worden; kein Konſul iſt umgekommen. 
Paris, 29. April. Der heutige „Moniteur“ ver⸗ 


| öffentlicht den Text des Friedenstaetates und drei zu demſel⸗ 
ben gehörige Annexe. Der weſentlichſte Inhalt der letztern 
| iſt folgender: 1) Bezüglich der Beſtimmungen über die Schlie⸗ 
| Hung der Meerengen geftattet die Pforte den Eintritt leichter 
Schiffe für die Station an den Donaumündungen. 2) In 
Betreff der Neutraliſirung des ſchwarzen Meeres haben Ruß⸗ 
land und die Türkei ſich verpflichtet, jederſeits höchſtens 4 
Dampfer von 200 Tonnen und 6 von 800 Tonnen zu hal⸗ 
ten. 3) Rußland verſpricht, niemals weder Militair- noch 
Schiffsetabliſſements auf den Alandsinſeln zu errichten. 


Lauſitzer Nachrichten. 


Se. Majeſtät der König haben Allergnädigft geruht: dem 
Superintendenten und Oberpfarrer Petzold zu Muskau im Kreiſe 
Rothenburg den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe mit der Schleife 
zu verleihen. 


Görlitz. [ Fortſetzung der Kgl. Schwurgerichts⸗ 
Sitzung.] Am 24. April kamen zur Verhandlung: 10) 
Die Anklageſache wider die verehelichte Tagearbeiter Johanne 
Chriſtiane Buhl und die verehel. Häusler Joh. Chriſt. Sig is— 
mund, Beide aus Hartmannsdorf. Beide Angeklagte wurden 
in Folge ihres Zugeſtändniſſes, und zwar Erſtere wegen eines 
ſchweren und einfachen Diebſtahls im erſten Rückfall unter mil⸗ 
dernden Umſtänden zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängniß, Uater⸗ 
ſagung der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte und Stellung 
unter Polizei-Aufſicht, Beides auf 2 Jahr, und Letztere wegen 
eines ſchweren Diebſtahls, gleichfalls unter mildernden Umſtänden, 
zu 1 Jahr Gefängniß, Unterſagung der Ausübung der bürgere 
lichen Ehrenrechte auf 1 Jahr und Stellung unter Polizeiaufſicht 
auf gleiche Dauer verurtheilt. 

11) Der Tagearbeiter und Inwohner Johann Gottlieb 
Köhler aus Neu- Schweinitz wurde wegen eines ſchweren und 
eines einfachen Diebſtahls im zweiten Rückfall zu 10 Jahr Zucht⸗ 
haus und 10 Jahr Polizeiaufficht verurtheilt. 

12) Die unverehel. Erneſtine Friederike Elsner aus Neu- 
Gebhardsdorf wurde in Folge ihres Geſtändniſſes wegen eines 
ſchweren und eines einfachen Diebſtahls im erſten Rückfall unter 
mildernden Umſtänden zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängniß, Unter⸗ 
ſagung der Ausübung der bürgerlichen Ehreurechte und Stellung 
unter Polizeiaufſicht, Beides auf 2 Jahr, verurtheilt. 

13) Der Tagearbeiter Jehann Gottlob Siebeneichen 
aus Nieder-Linda wurde wegen eines einfachen Diebſtahls im 
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zweiten Rückfall unter mildernden Umſtänden zu 6 Monaten 
Gefängniß, Unterſagung der Ausübung der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte und Stellung unter Polizeiaufſicht, Beides auf 1 Jahr, 
verurtheilt. 

— 25. April. 14) Die Verhandlung gegen den Tage— 
arbeiter Joh. Gottfried Blümel und die unverehel. Joh. Chriſt. 
Siemt aus Lauban, welche wegen Urkundenfälſchung angeklagt 
waren, wurde vertagt. 

15) Der Tagearbeiter Johann Gottfried Lehmann aus 
Nieder⸗Langenau wurde wegen eines ſchweren Diebſtahls im erſten 
Rückfall zu 4 Jahr Zuchthaus und 4 Jahr Pelizeiaufſicht wer: 
urtheilt. 

iur 16) Der Tagearbeiter Auguſt Wilhelm Wagner aus 
Neudorf bei Niesky wurde wegen fünf ſchwerer Diebſtähle im 
erſten Rückfalle unter mildernden Umſtänden mit 1 Jahr 6 Mo⸗ 
naten Gefängniß, Unterſagung der Ausübung der bürgerlichen 
Ehrenrechte und Stellung unter Polizeiaufſicht, Beides auf 2 Jahr, 
beſtraft. 

17) Der vormalige Hilfsaufſeher in der Königl. Strafans 
ſtalt zu Görlitz, Paul Hermann Julius Lonicer aus Glogau, 
welcher geſtändlich am 1. Februar e. den zu lebenslänglicher 
Zuchthausſtraſe verurtheilten Sträfling Caſchurek, auf deſſen 
Verſprechen ihn glücklich zu machen, zur Entweichung behülflich 
geweſen, und auch ſelbſt entflohen, wurde wegen vorſätzlicher Be⸗ 
förderung der Entweichung eines ihm anvertrauten Strafgefange— 
nen mit 2 Jahr Zuchthaus belegt. 

18) Der Tagearbeiter Karl Gottfried Scharfenberg aus 
Mittel⸗Gerlachsheim wurde wegen zwei ſchwerer Diebſtähle im 
erſten Rückfalle unter mildernden Umſtänden zu 2 Jahr Gefäng— 
niß, Unterſagung der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte und 
Stellung unter Polizeiaufſicht, Beides auf 2 Jahr; der Weber 
Eenſt Traugott Fichtner aus Ober-Gerlachsheim wegen zweier 
ſchweren Diebſtähle unter mildernden Umſtänden zu 1 Jahr 6 
Monaten Gefängniß, 2 Jahr Unterſagung der Ausübung der 
bürgerlichen Ehrenrechte und 2 Jahr Polizeiaufſicht; der Haͤusler 
Goltlieb Walter aus Ober-Gerlachsheim und der Weber Karl 
Auguſt Bertram aus Nieder-Gerlachsheim wegen eines ſchweren 
Diebſtahls unter mildernden Umſtänden, Jeder zu 1 Jahr Ger 
fängniß, Unterſagung der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte 
und Stellung unter Polizeiaufſicht, Beides auf 1 Jahr, verurtheilt. 


Görlitz, 28. April. Heute ſtand vor den Schranken 
des Schwurgerichts der Häusler Karl Gottlieb Leniger aus 
Ober⸗Lichtenau bei Lauban. Die Anklage gegen ihn lautete auf 
Raub und Mord. Die Thatſache des Verbrechens geſtand der 
Angeklagte mit allen Nebenumſtänden ein. Darnach war derſelbe 
am 14. Februar 1856 früh aus feiner Wohnung mit der Abſicht 
in das Nachbardorf Löbensluſt gegangen, dort bei dem Garn— 
ſammler Jäkel, den er als wohlhabend kannte, zu ſtehlen, und 
hatte ſich zugleich mit einem ſtarken Knüppel verſehen, um etz 
waigen Störern ſeines Unternehmens nachdrücklich begegnen zu 
können. Gegen 8 Uhr gelangte er an das Wohnhaus des Jäkel; 
da er aber in der Stube deſſelben ihn ſelbſt und deſſen Schweſter⸗ 
ſohn, den Weber Wilhelm Vieder aus Geibsdorf, einen jungen 
Menſchen von 20 Jahren, den jener in feiner Behauſung zurück- 
ließ, wenn er ſelbſt, wie es ſein Geſchäft oft erheiſchte, auswärts 
war, ſowie noch eine dritte Perſon bemerkte, gab er vorerſt ſein 
Vorhaben auf und ging in ein unweit gelegenes Haus, in wel— 
chem er bei den dert wehnhaften Leuten, vorgeblich des ſchlechten 
Welters wegen, bis Nachmittag gegen 2 Uhr verweilte. Bei 
ſeiner Entfernung von dem Jäkelſchen Hauſe hatte er dort den 
obenerwähnten Knüppel, wie er ſagte, vergeſſen; Jäkel hatte ihn 
bald darauf in der Nähe ſeiner Hausthüre ſtehen geſehen, in ſeine 
Stube genommen und hinter den Ofen in die ſogenannte Holle 
geworfen. Jäkel war im Laufe des Vormittages aus- und feinen 
Geſchäften nachgegangen; auch Bieder hatte gegen Mittag das 
Jatelſche Haus verlaſſen und die Thür verſchloſſen. Das Alles 
hatte Leniger gehört, war aber doch nicht an die Ausführung 
feines Vorhabens gegangen, weil er einen gewaltſamen Einbruch 
in das Haus vermeiden wollte. Erſt nach 2 Uhr, als er wußte, 
daß Bieder zurückgekehrt ſei, betrat er das Jäkelſche Haus und 
die Wohnſtude, wo er zuerſt, da er ein kleines Mädchen bei 
Bieder fand, eine gewiſſe Art Garn kaufen zu wollen vorgab. 
Als das Mädchen ſich entfernt hatte, bat er um etwas Eſſen, 
was ihm Bieder verweigerte, in Folge welcher Verweigerung er 
mit dieſem in Streit gerathen und handgemein geworden ſein 
will. Er erzählt, daß er ſeinen Gegner niedergeworfen habe, um 
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ihn binden zu wollen; da ihn dies aber nicht gelungen ſei, fe 
ſei ihm ſein Knüppel in die Augen gefallen und er habe mit 
demſelben dem Bieder einen Schlag auf den Kopf verſetzt, in 
Folge deſſen derſelbe niedergeſunken ſei. Da ſich Bieder aber den 
noch aufgerafft, ſo habe er ein in der Hölle ſtehendes Beil exe 
griffen und ihm mit dem Rücken deſſelben einen zweiten Schlag 
auf den Kopf gegeben und ihn dadurch niedergeſchmettert; Bieder 
habe ſich noch einmal erhoben und habe nach dem Hausflur zu 
entfliehen verſucht, dort habe er dem Fliehenden mit der Schneide 
der Axt einen dritten Hieb auf den Kopf verſetzt und ihn dadurch 
zum tödtlichen Falle gebracht. Zwar habe der Bieder noch ge⸗ 
töchelt, aber er habe ſich überzeugt, daß dieſer nun unſchädlich 
ſei und daß er jetzt ſeinen Raub ungeſtört ausführen könne. 
Demnächſt habe er die Taſchen ſeines Opfers durchſucht, und habe 
Im. ee. mit 2 Thlr. abgenommen, darauf fei er 
ſtoßen mlt den dine habe eine Kammerthür einge— 

„ utigen Beile eine dort befindliche Lade er- 
brochen, und aus dieſer Garn, ſowie aus einer zweiten Kammer 
ein Penn Leinewand und einen Sack entwendet, ſei dann wieder 
in die Wohnſtube zurückgekehrt und RER aus dieſer noch ein Hemd 
und ein Oelflaͤſchchen miigenommen. Darnach habe er das Haus 
verlaſſen, ſei zuerſt nach Schreibersdorf gegangen, wo er im fos 
genannten Straßkretſcham einen Schnaps getrunken habe und ſei 
endlich gegen 9 Uhr Abends in feine Behauſung nach Lichtenau 
zurückgekehrt. Am andern Tage begab ſi ſich Leniger nach Linda, 
wo er verhaftet wurde und alsbald ein feine Schuld bezeugendes 
Bekenntniß ablegte. 

Die Ausſagen der heute vernommenen Zeugen, unter denen 
ein Mädchen und ein Knabe von 9 Jahren und ein anderer Knabe 
von 11 Jahren waren, welcher Letzterer zuerſt im Hausflure der 
Jäkelſchen Wohnung den tödtlich verletzten Bieder geſehen hatte, 
der übrigens erſt gegen Abend an den Folgen der empfangenen 
Wunden ſtarb, ließen im Allgemeinen die Angaben des Ange— 
klagten als vollkommen wahr erſcheinen. Nur läugnete derſelbe, 
den Vorſatz gehabt zu haben, den Bieder zu tödten, weshalb die 
Mitwirkung der Geschworenen beim Urtheilsſpruche nicht ausge— 
ſchloſſen werden konnte. Leniger iſt 37 Jahr, alt, ſeit 11 
Jahren verheirathet, Vater dreier Kinder, früher in guten Vers 
hällniſſen geweſen, aber durch Liederlichkeit heruntergekommen. ) 

Nach dem Plaidoyer der Staatdanwaltichaft (Staatsanwalt 

Starke aus Lauban) und des Vertheidigers (Juſtizrath Herr— 
mann von hier) wurden den Geſchworenen vom Präſidenten des 
Gerichtshofes (Appellatlons-Gerichtsrath Müller) folgende Fra— 
gen zur Beantwortung vorgelegt: 

1) Iſt der Häusler Karl Gottlieb Leniger aus Ober-⸗Lichte⸗ 
nau ſchuldig, am 14. Febr. 1856 mit Gewalt gegen die Per⸗ 
ſon des Weber Wilhelm Bieder zu Löbensluſt mehrere, dem 
Bieder- und dem Garnſammler Jäkel gehörige, bewegliche Sachen, 
namentlich einen Geldbeutel mit 2 Thlr. „ 30 Stück Garn, ein 
Packet Leinwand, ein Hemd und einen Sack, in der Abſicht 
rechtswidriger Zueignung weggenommen zu ha ben 2 

Der Ausſpruch der Geſchworenen lautete: ja, er ift ſchuldig ꝛc. 

2) Iſt der ꝛc. Leniger ſchuldig, den ꝛc. Bieder mit Vorſatz 
und Ueberlegung getödtet zu haben? 

Da dieſe Frage von den Geſchworenen dahin beantwortet 
wurde, daß der Leniger zwar ſchuldig ſei, den Bieder vorſätzlich 
getödtet zu haben, daß es aber nicht erwieſen ſei, daß er dieſe 
Tödtung mit Ueberlegung verübt habe, fo war ihnen für dieſen 
Fall noch die Frage geſtellt: 

3) Iſt Leniger ſchuldig, bei Unternehmung der in Frage 

bezeichneten That, um ein der Ausführung derſelben entgegen— 
ſtehendes Hinderniß zu beſeitigen, den Bieder vorſätzlich getödtet 
zu haben? 

Die Antwort lautete, ja, er iſt ſchuldig. 

Die Staatsanwaltſchaft beantragte nach 8. 178 des Straf⸗ 
Geſetzbuches die Todesſtrafe gegen Leniger, und der Gerichts— 
hof erkannte dieſem Antrage gemäß. 


Görlitz, 30. April. Geſtern hat Herr Renz in dem 
mit Gas brillant erleuchteten Cirend auf dem Neumarkte feine 


erſte, jedoch nicht allzuſtark beſuchte Vorſtellung gegeben. 


Elſtra, 24. April. Geſtern Abend gegen 9 Uhr brach 
in den weſtlich der Stadt gelegenen Scheunen Feuer aus und ſind 
deren 20 total abgebrannt und mit ihnen die Futtervorräthe eines 
Theiles der Einwohner von den Flammen zerſtört worden. Man 
vermuthet Brandſtiftung, und iſt bereits ein derſelben verdächtiges 
Subject verhaftet worden. 
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